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Zur Frage der genoſſenſchaftlichen Sparkaſſen. 
Von A. Drexler. 

An der Delegiertenverſammlung in Glarus hat die 
Frage der Errichtung von Sparkaſſen zwar nur eine ganz 
kleine, und überhaupt auch nur deshalb eine Rolle geſpielt, 
weil ihr offiziell im Jahresbericht eine Empfehlung zuteil 
geworden war. In den Vereinen ſelbſt haben die Spar- 
kaſſen bisher einen, man darf wohl ſagen, nur vereinzelten 
Eingang — und auch nicht immer einen ſo recht be— 
friedigenden Erfolg“) gefunden; und es ſcheint faſt, daß 
man ſich kaum irgendwo mit rechter Freude und Zuverſicht 
an dieſe Aufgabe heranwagt. 

Die Sache hat auch in Wirklichkeit verſchiedene Haken, 
und zwar Haken in organiſatoriſcher, in engerer wirt— 
ſchaftlicher und allgemeiner volkswirtſchaftlicher und in 
ſozialer Hinſicht; und es lohnt ſich daher, der Sparkaſſen— 
frage einmal näher auf den Grund zu gehen. 

Zuerſt müſſen wir uns das Objekt, welches mit den 
Sparkaſſen gefördert werden ſoll, nämlich das Sparen und 
den ihm zu Grunde liegenden Spartrieb, ein wenig an⸗ 
ſehen. In der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft hat ja der Spar— 
trieb eine ganz beſondere Förderung und Entwicklung er— 
fahren, und es haben ſich ihm zahlloſe Spar-, Bank- und 
ung e zu dienſtwilliger Verfügung geſtellt. 
Und doch darf behauptet werden, daß das Sparbedürfnis 
noch nicht, wenigſtens nicht allgemein befriedigt jei. Warum? 
Weil es eine Maſſe von Geſellſchaftsgliedern giebt, welche 
es in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft überhaupt nie zu Er— 
ſparniſſen bringen können, oder weil anderſeits die große 
Maſſe der Sparer nie ſicher iſt, ſich in ihrem Sparzweck 
getäuſcht oder gar um die Frucht ihrer Mühe gebracht 
zu ſehen. 

Warum ſpart denn überhaupt der Menſch? Doch 
wohl aus keinem andern Grund, als um ſich einen 
Sicherheits-, einen Aſſekuranzfonds, und zwar wieder zu 

„) Unſer Mitarbeiter irrt hier. Eine Anzahl von Vereinen 
hat auf dem Gebiete des Sparkaſſenweſens jchon bedeutendes ge— 
leiſtet. Die Redaktion. 


einem oder zu verſchiedenen Zwecken, anzulegen. Dieſe 
letzteren Zwecke können unendlich verſchieden 5 So 
kann ein ſolcher Sicherheitsfonds nicht nur in einer Lebens— 
verſicherung, ſondern z. B. für allerlei Geſchäftseventuali— 
täten, als Mitgift oder als Erbgut für Frau und Kinder, 
wie auch von Unternehmern für ihre Arbeiter angelegt 
werden. 

In allen Fällen aber dienen dieſe Sicherheits— 
fonds einem Exiſtenzzwecke, ſei es nun, daß dieſelben dem 
Exiſtenszwecke eines einzelnen Individuums, oder einem 
mehr oder weniger verallgemeinerten geſellſchaftlichen Exi— 
ſtenzzweck zu dienen beſtimmt ſind. Die Exiſtenzſicherung, 
oder mit einem andern, trivialern Worte, der Selbſt— 
erhaltungstrieb iſt dem Menſchengeſchlecht — ich verall— 
gemeinere hier den Selbſterhaltungstrieb des Individuums 

ſo ſehr angeboren, daß man unmöglich von einer Be— 
friedigung dieſes Naturbedürfniſſes ſprechen kann, ſo lange, 
wie oben angedeutet, eine Maſſe Geſellſchaftsglieder ent— 
weder überhaupt nicht dazu kommt, an die Befriedigung 
dieſes Bedürfniſſes zu denken oder dann aus mannigfachen 
Gründen der gehabten Mühen verluſtig geht. Es liegt 
alſo da ſicher ein großes ſoziales Problem vor, von dem 
s ſich fragt, ob es durch die genoſſenſchaftlichen Konſu— 
mentenorganiſationen ſeiner Löſung näher entgegengeführt 
werden könne. 

Wir freuen uns mit Recht, daß es recht viele Sparer 
giebt, aber ein Großteil von ihnen bringt das Sparen 
überhaupt nur deshalb fertig, weil er ſich leibliche und 
geiſtige Lebensgenüſſe verſagt, oder ſogar eigentliche Be— 
dürfniſſe nicht befriedigt, ſich alſo Entbehrungen aufer— 
legt, nur um etwas auf die Seite zu bringen, einen 
Aſſekuranzfonds anzulegen und zu mehren. Die Möglich— 
keit des Sparens beruht bei ihm ſomit auf einer Be— 
ſchränkung des Eigenkonſums, wodurch aber wirtſchaftlich 
ein Schaden erzeugt, nämlich die Produktion, die Erwerbs⸗ 
gelegenheit beſchränkt wird. Wer ſein Hemd nur alle 14 Tage, 
ſtatt wöchentlich, wechſelt, und dann noch e Seife 
ſpart, für den hat der Seifenmacher nicht viel zu thun. 
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Es iſt aber nicht einmal nötig, an ſolche Beiſpiele aus— 
geſuchter Sparſamkeit oder überbeſcheidener Lebens— 
haltung oder wirklichen Geizes zu denken, um zu begreifen, 
daß die vieltauſendfachen täglichen Wiederholungen von 
Konſumtionsbeſchränkungen wirtſchaftlich höchſt unvorteil— 
haft wirken. Wenn wir ſowohl dieſen Umſtand, wie auch 
viele Sparer ob ihres Mühens bedauern müſſen, und 
wenn uns zuweilen auch ein Ekel packen mag in An— 
ſehung der Auswüchſe eines an ſich guten und 
lobenswerten Beginnens, ſo tröſtet uns hiebei die menſch— 
liche Erwägung, daß neben dem Selbſterhaltungstrieb auch 
das Unabhängigkeitsgefühl, das Bedürfnis, es dahin zu 
bringen, niemanden je zur Laſt zu fallen, ein nobler Be— 
weggrund der Sparer iſt. 

Das Geld nun, welches als Reſultat des Sparens in 
die Banken und Verſicherungsanſtalten wandert, bleibt 
nicht dort liegen, ſondern es dient dazu, daß ſich andere 
damit gegen einen höheren Zins als den Sparkaſſenzins 
Schulden anhängen können. Ein Teil der Geſellſchaft 
ſpart alſo, um dem andern Teil das Schuldenmachen zu 
ermöglichen, und da der Schuldenzins größer iſt als der 
Sparzins, ſo folgt daraus, daß der Mehrzins eigentlich 
den Sparern gehören würde. Statt deſſen wandert er 
aber in andere Taſchen, wenn nicht, wie bei Gegenſeitig— 
keitsverſicherungsanſtalten, der Betriebsüberſchuß wieder 
den Sparern, d. h. den Verſicherten zufällt. Von den 
eigentlichen Geldbanken aber iſt nicht zu erwarten, daß 
ſie ſich zu dieſem Prinzip bekehren werden. Jene, näm— 
lich die Verſicherungsgeſellſchaften, legen die Spargelder 
zumeiſt in Hypotheken, die Banken dagegen mehr in ge— 
ſchäftlichen Unternehmungen, alſo in der Produktion an. 
Während aber bei jenen die Sparzahlungen in mathe— 
matiſch berechnete Beziehung zum Verſicherungszweck ge— 
ſetzt ſind und die Kapitalanlagen auf Grund und Boden 
oder auf Staatstiteln fußen, das Ganze alſo einen geſell— 
ſchaftlichen Zuſammenhang aufweiſt, läuft bei den Banken 
das ganze Geſchäft auf die Beförderung individueller 
Privatſpekulationen der Produzenten hinaus. 

Mangels organiſierter Beziehungen der Produk— 
tion zur Konſumtion arbeitet die Produktion ſpekulativ, 
daher großenteils über Bedarf, ſo daß Verluſte in allen 
Formen unausbleiblich ſind. Daraus erklärt ſich, daß 
neben der Sparwirtſchaft die Schuldenwirtſchaft luſtig fort— 
floriert und das Sparen, das Anſammeln von Sicherheits— 
fonds, vielfach illuſoriſch wird. Thatſächlich wird dadurch 
die ganze ſparende und nichtſparende Geſellſchaft in ſchwere 
Mitleidenſchaft gezogen, denn da die Schuldenzinſe größer 
ſind als die Sparzinſe und ſich die Schuldenlaſt ſtetig 
— 3. B. in Form von Hypotheken — mehrt, jo muß das 
Plus der Schuldzinſen notwendig auf die Geſellſchaft, alſo 
auch auf die ſparende Geſellſchaft, abgeladen, von ihr ge— 
tragen werden, was ſich namentlich im Steigen des Grund— 
werts und der notwendigſten Produkte äußert. 

Aus dem Geſagten geht hervor, daß wir es, wenn 
die konſumgenoſſenſchaftlichen Sparkaſſen ihre Aufgabe er— 
füllen ſollen, mit einer Reform, mit einer totalen Um— 
kehrung des bisherigen Sparſyſtems zu thun haben, deren 
erſtes und wichtigſtes Grundmerkmal darin beſtehen wird, 
daß bei der Anlage der Sparmittel von der Konſumtion 
ſtatt von der Produktion ausgegangen werden wird. So— 
weit die Konſumtion durch Organiſation eine beſtimmbare 
Größe darſtellt, wird auch die Produktion zu ihr in ein 
beſtimmbares Verhältnis gebracht werden können. Die 
Produktion verliert dadurch ihren Spekulationscharakter, 
während gleichzeitig die Anlagen an Sicherheit gewinnen. 
Durch die Herbeiführung einer innigen Wechſelbeziehung 
zwiſchen Konſumtion und Produktion, reſp. aus ihrer Um— 
geſtaltung in bekannte und gegenſeitig regulierbare Größen 
fällt auch die Notwendigkeit oder der Anlaß und die Ver— 
ſuchung zu Anlagen in imaginären Werten dahin. Daß 
ſich mit dieſem reformierten Sparſyſtem die entgegengeſetzte 
Schuldenwirtſchaft nicht vertragen würde, leuchtet wohl 


ohne weiteres ein, wie es ſich überhaupt ſchlecht zuſammen 
reimt, auf der einen Seite die Sparſamkeit als die größte 
wirtſchaftliche Tugend geprieſen und forciert, und auf der 
andern Seite die Mittel zur Förderung der Schulden— 
wirtſchaft im Raffinement ausgebildet zu ſehen. Es er— 
ſcheint daher zum vornherein gegeben, die individuellen 
Sparmittel in realen Werten, in genoſſenſchaftlichen Pro— 
duktionsmitteln anzulegen, wodurch ihr Charakter als 
Verſicherungs- oder Exiſtenzfonds gewahrt und ihnen durch 
die geſellſchaftliche Verantwortung und durch das gemein— 
ſame Intereſſe auch die nötige Sicherheit gewährt wird. 

Damit dürfte nicht nur der Geſchäftskreis, ſondern 
auch die Organiſation der konſumgenoſſenſchaftlichen Spar— 
kaſſe in der Hauptſache gekennzeichnet ſein. Dieſelbe wird 
ſich als organiſches Glied an das Vermittlungsgeſchäft 
von Lebensbedürfniſſen anſchließen, mit deſſen Entwicklung 
wachſen und dieſelbe zugleich fördern. Es ſcheint mir auch 
nach dem Geſagten um ſo mehr in der ſozialwirtſchaftlichen 
Aufgabe der Konſumgenoſſenſchaften zu liegen, den Spar— 
kaſſenbetrieb aufzunehmen, da ja überhaupt alles Geld 
immer und immer wieder durch den Konſum hindurch 
geht und daß ſich da, und nicht etwa ſchon in der Pro— 
duktion, die Möglichkeiten zu Erſparnisrücklagen bilden. 

* * 


* 

Nachſchrift der Redaktion. Wir glauben Herrn 
Drexler dafür danken zu ſollen, daß er einmal die ſehr 
wichtige und zeitgemäße Frage des genoſſenſchaftlichen 
Sparkaſſenweſenszmit dieſem Artikel, der u. E. einige durch— 
aus richtige Geſichtspunkte enthält, wieder in Anregung 
gebracht hat. Wir werden uns erlauben, in einer der 
nächſten Nummern auf den Gegenſtand zurückzukommen, 
um darzulegen, wie unſerer Anſicht nach das Sparkaſſen— 
weſen der Konſumvereine in der Praxis zu geſtalten wäre. 


N vv 
„ Genofenfi 


Die Glarner Konſumvereine wurden bekanntlich von 
unſerer letzten, in Glarus im Juni abgehaltenen Dele— 
giertenverſammlung eingeladen, ſich, ſoweit es nicht ſchon 
der Fall ſei, nach genoſſenſchaftlichen Grundſätzen zu re— 
organiſieren und ſich zu ihrem eigenen Nutz und Frommen 
unſerem Verbande anzuſchließen. Dieſer Beſchluß wurde 
den Vorſtänden der Glarner Vereine von der Direktion 
unſeres Verbandes ſ. 3. ſchriftlich mitgeteilt, jedoch erhielten 
wir auf die betreffenden Schreiben bis heute noch keine 
Antwort. Dagegen hatten wir letzter Tage Gelegenheit, 
in den „Basler Nachrichten“ eine Korreſpondenz zu leſen, 
in der mitgeteilt wurde, daß an der Generalverſammlung 
des Konſumvereins in Schwanden neulich die Frage des 
Anſchluſſes an den Verband beſprochen worden, man da— 
ſelbſt jedoch zu einem negativen Reſultat gekommen ſei. 
Dieſe Korreſpondenz iſt in anderer Beziehung ſo eigen— 
artig, daß wir nicht unterlaſſen können, ſie in ihren weſent— 
lichen Teilen abzudrucken. Es hieß darin: 

Es war ſchon lange aufgefallen, daß die Glarner Konſum— 
vereine, beſonders der Konſumverein von Schwanden, von dem 
aus das ſchweizeriſche Konſumvereinsweſen ausgegangen war, 
dem allgemeinen Verbande noch nicht angehörten. Der erſte 
Konſumverein der Schweiz wurde nämlich in Schwanden jchon 
in den fünfziger Jahren gegründet, und bald entſtanden ſolche 
auch in anderen Gemeinden des Kantons, ſchließlich in Zürich 
und Baſel. Unſere Konſumvereine halten auch heute noch an 
ihrer urſprünglichen Aufgabe feſt: den Arbeiterſtand vor Aus— 
beutung zu ſchützen, aber den kleinen Krämer nicht zu erdrücken, 
ſondern leben zu laſſen. Unſere Konſumvereine baſieren auf 
geſunder Grundlage und erfreuen ſich einer immer größer 
werdenden Konſumentenzahl. Der Konſumverein Schwanden, der 
letzten Sonntag ſeine Jahresverſammlung abhielt, zählt gegen- 
wärtig 450 Mitglieder und weiſt einen Warenumſatz von Fr. 
85,000 auf. Der Gewinn wird im Verhältnis der von jedem 
Anteilhaber gemachten Einkäufe verteilt und beträgt 10 Prozent. 
Die Verſammlung erörterte, indem ſie der Aufforderung der 


Delegiertenverſammlung in Glarus nachkam, auch die Vor⸗ und 
Nachteile eines Anſchluſſes an den ſchweizeriſchen Verband. Der 
Anſchluß müße eine für den Verein ungünſtige Statutenxeviſion 
zur Folge haben, die Genoſſenſchaft würde ihre jetzige Freiheit 
einbuͤßen und gewiſſermaßen unter die Vormundſchaft des Ver⸗ 
bandes geſtellt; es ſei überhaupt keine zwingende Notwendigkeit, 
dem allgemeinen Verbande beizutreten. Wie die Stimmung in 
Schwanden iſt, herrſcht fie in den meiſten übrigen Konſumver— 
einen des Kantons, ſodaß letztere nach wie vor ihre eigenen 
Wege gehen und den von auswärts längſt erwarteten Anſchluß 
noch lange nicht ſuchen werden. 

Der Verfaſſer dieſer Korreſpondenz, der mit großer 
Wichtigkeit weit ausholt und das Publikum in Sachen der 
Geſchichte der Konſumvereine gründlich belehren zu ſollen 
meint, erſcheint nach dieſen Auslaſſungen doch als ein in 
dieſer Materie nur ſehr oberflächlich unterrichteter Herr. 
Er iſt vollkommen auf dem Holzwege, wenn er meint, 
der erſte Konſumverein der Schweiz ſei der in Schwanden 
errichtete geweſen und er ſei in den fünfziger Jahren ge— 
gründet worden. Er irrt ferner bedenklich mit der Be— 
hauptung, daß ſich vom Schwandener Verein die Be— 
wegung erſt im Kanton Glarus fortgepflanzt und dann 
ſchließlich nach Zürich und Baſel gekommen. Thatſache 
iſt, daß ſchon in den 40er Jahren Konſumvereine ent— 
ſtanden, und daß dieſelben nicht zuerſt in Glarus, ſondern 
in Baſel und im Kanton Zürich auftraten. Thatſache iſt 
ferner, daß der Konſumverein in Schwanden nicht ſchon 
in den 50er Jahren gegründet wurde; ſein Geburtsdatum 
fällt vielmehr in das Jahr 1863; und endlich iſt falſch, 
daß zunächſt nach der Gründung des Schwandener Ver— 
eins die der anderer Konſumvereine im Kanton Glarus 
erfolgte. Letztere entſtanden in der Hauptſache erſt Ende 
der 60er Jahre, während inzwiſchen die Bewegung in 
anderen Kantonen ſich längſtentwickelt hatte. Mit den konſum— 
vereinsgeſchichtlichen Kenntniſſen des Herrn Korreſpondenten 
ſieht es alſo recht windig aus. Allerdings nimmt der 
Schwandener Konſumverein in der Entwicklung des 
ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaftsweſens eine beſondere 
Stellung ein, inſofern als von ihm zuerſt das Prinzip der 
Rückvergütung nach Maßgabe der Bezüge in Anwendung 
gebracht wurde. Hiervon hat offenbar der Verfaſſer der 
fraglichen Korreſpondenz einmal etwas läuten hören und 
ſich nun dazu verleiten laſſen, vor den Leſern der „Basl. 
Nachrichten“ ſein Wiſſen über die Geſchichte der ſchweiz. 
Konſumvereine auszukramen. Der Fall zeigt neuerdings 
wiederum ſchlagend, was ſich das Publikum in Bezug auf 
die Konſumvereine für Verkehrtheiten auftiſchen laſſen muß 
und was für ununterrichtete Leute darüber das Wort er— 
greifen. 

Unſer Konſumvereinshiſtoriker hat aber auch noch 
einen andern Ehrgeiz, nämlich den, die Glarner Konſum— 
vereine auf Koſten der in unſerem Verbande organiſierten 
herauszuſtreichen. Wir wollen uns an dieſer Stelle nicht 
mit der Widerlegung der Phraſen von der Erdrückung 
der Krämer und von „leben und leben laſſen“ aufhalten, 
auch nicht mit der Beleuchtung der „geſunden Grund— 
lagen“ der Glarner Konſumvereine. Was uns hier allein 
intereſſiert, find die Gründe, die den Konſumverein in 
Schwanden angeblich bewogen haben ſollen, den Beitritt 
zum Verband abzulehnen. Wir müſſen dabei im Voraus 
bemerken, daß dieſer Beſchluß uns ſehr kalt läßt, und daß 
wir auch keineswegs aus der Faſſung geraten, wenn dem 
Beiſpiel Schwandens die übrigen Konſumvereine des Kan— 
tons Glarus Nachfolge leiſten ſollten. Alles in allem 
zählen die Glarner Konſumvereine kaum 2000 Mitglieder 
und haben einen Umſatz, der eine Million Franken noch 
nicht erreicht. Ob nun dieſe Konſumvereine unſerem Ver— 
bande angehören oder nicht, iſt für letzteren heute, wo 
er nach innen und außen gefeſtigt daſteht, ohne allen Be⸗ 
lang. Der Zuwachs an Mitgliedern, den er in den Ver— 
bandsvereinen alljährlich erfährt, iſt ja erheblich größer, 
als die Geſamtzahl der Mitglieder der Glarner Konſum⸗ 
vereine überhaupt. Nicht im Intereſſe des Verbandes, 


ſondern im Intereſſe der Glarner Konſumvereine 
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ſelbſt richtete die Delegiertenverſammlung in 
dieſem Jahre an jene die Aufforderung, ſich 
dem Verbande anzuſchließen. Halten ſie es für 
ſich vorteilhafter, außerhalb des Verbandes zu wirken, jo 
mögen ſie es thun. Dagegen müſſen wir uns energiſch 
gegen die Begründung einer ſolchen Haltung verwahren, 
wie ſie von dem Korreſpondenten der „Basler Nachrichten“ 
verſucht wurde. Es wird behauptet, die Vorausſetzung 
für den Anſchluß an den Verband ſei für den Schwandener 
Verein eine ſeinen Intereſſen „ungünſtige Statuten- 
reviſion“ geweſen. Das iſt einfach nicht wahr; ungünſtig 
möchte wohl eine Statutenreviſion im Sinne und Geiſt 
genoſſenſchaftlicher Grundſätze auf die Intereſſen einiger 
Aktionäre gewirkt haben, jedoch hätte der Geſamtheit der 
Mitglieder, und der Konſumenten überhaupt, eine ſolche 
Reviſion nur Nutzen gebracht. Gerade lächerlich aber iſt 
die Behauptung, der Verein würde durch den Anſchluß 
an den Verband ſeine Freiheit einbüßen und gewiſſer— 
maßen unter die Vormundſchaft des Verbandes geſtellt 
werden. Nach dieſer Logik wären alſo alle unſere 127 
Verbandsvereine in die Knechtſchaft geraten und würden 
nun von Baſel aus regiert. In der That, man muß 
ſolche lächerlichen Behauptungen erfinden, um Gründe für 
den Nichtbeitritt anführen zu können. Der Schafspelz, 
den ſich hier ein Wolf umgehängt, iſt aber doch auch gar 
zu ſchäbig, als daß er nicht darunter als ſolcher zu er- 
kennen wäre. Thatſächlich ſtecken hinter der Ablehnung 
des Beitritts des Schwandener Vereins ganz andere 
Motive, Motive, für die es allerdings beſſer iſt, wenn 
darüber öffentlich nicht geſprochen wird. 


Trotz alledem denken wir von dem Glarnervolk nicht 
ſo gering, um die Hoffnung aufzugeben, es werde noch 
einmal der Tag kommen, wo es auch in genofjenjchaft- 
licher Beziehung fich wieder auf die Höhe der Zeit zu er— 
heben die geiſtige Kraft finden und mit Einmut beſchließen 
wird, ſeine konſumgenoſſenſchaftlichen Organiſationen nach 
echten demokratiſchen und genoſſenſchaftlichen Prinzipien zu 
reorganiſieren und in unſerem Berbande mit den Konſum— 
vereinen aller übrigen Kantone in Reih und Glied zu treten. 
Dieſer Tag des neuerwachten genoſſenſchaftlichen Geiſtes 
wird aber auch zugleich der ſein, an dem den Glarner 
Genoſſenſchaftern die Erinnerung an die Zeit, in der ſich ihre 
Vorgänger zum Gaudium aller Konſumvereinsgegner öffent— 
lich damit brüſteten, nicht unſerem Verbande anzugehören, 
die Schamröte ins Geſicht treiben wird. 


„Die ſachliche Entgegnung“ des leitenden Ausſchuſſes 
der ſchweizer. Gewerbevereins, die vor drei Wochen in 
Ausſicht geſtellt wurde, iſt endlich erſchienen. Im Augen- 
blick, wo dieſe Nummer in den Druck geht, leſen wir ſie 
in den „Basler Nachrichten“. Es iſt daher nicht mehr 
möglich, näheres an dieſer Stelle darüber mitzuteilen als 
die Thatſache, daß der leitende Ausſchuß des Gewerbe— 
vereins ſeine „Behauptungen im vollen Umfang aufrecht 
halten“, unterdeſſen aber doch „an dieſer Stelle“ (d. h. in 
der Oeffentlichkeit) auf ſein „weitſchichtiges Beweismaterial“ 
nicht eintreten will! 

Wenn der leitende Ausſchuß des Gewerbevereins glaubt, 
es werde zu ſeiner Rechtfertigung genügen, die ihm als 
Unwahrheiten nachgewieſenen Behauptungen zu wieder— 
holen und uns perſönlich mit mit neuen perfiden Unter⸗ 
ſtellungen zu bekämpfen, ſo irrt er ſich. Wir werden vor 
der Lüge und Verläumdung, auch wenn ſie unter der 
Flagge des leitenden Ausſchuſſes des Gewerbevereins 
ſegelt, das Feld nicht räumen, und nicht eher ruhen und 
raſten, bis das himmelſchreiende Unrecht, das unſerer 
uns heiligen Sache neuerdings zugefügt wurde, ge— 
ſühnt iſt. 

„Und wenn die Welt voll Teufel wär!“ 


Pi ee 


Aus unferer Bewegung. 


E 


Die Konferenz des IN. Kreiſes fand am 10. November 
in Buchs unter dem Vorſitze des Herrn Mayor Caviezel 
aus Chur ſtatt. Anweſend waren 30 Vertreter der Vereine: 
Azmoos, Buchs, Grabs, Wallenſtadt, Glarus, Landquart 
Fabriken, Eiſenbahnkonſumverein Rhätia, Altſtätten, Chur, 
Schaan (Lichtenſtein), und der neugegründete Verein Rüti, 
Rheinthal. 

Herr Jäggi, als Vertreter des Verbandes, referierte 
über die Marktlage der einzelnen Hauptartikel. Er empfahl 
den Vereinen die Konjunkturen gut auszunützen und vom 
Verbande Offerten einzuholen. Er machte auf die Folgen 
des entſtandenen Teigwarenringes aufmerkſam. Wenn 
derſelbe einmal erſtarkt und gut organiſiert ſei, ſo werden 
ihn die Vereine als Käufer, wenn nicht jetzt, ſo ſpäter zu 
fühlen bekommen. Darum empfehle es ſich für die Konſum— 
vereine, ihre Kraft ebenfalls zu ihren Gunſten auszunützen 
und die Selbſtfabrikation an die Hand zu nehmen. Das 
Weinlager in Wülflingen wird zur fleißigen Benützung 
empfohlen und ſollen von dort ſpeziell die oſtſchweizeriſchen 
Vereine vorteilhaft bedient werden können. Eine Anregung 
aus der Mitte der Verſammlung, ſtatt fremde Weine ein— 
zuführen, inländiſche Produkte zu kaufen, wird von Herrn 
Jäggi gerne zu Handen der Direktion entgegengenommen. 
In erſter Linie ſollen aber auch die Vereine der Weinbau— 
gegenden dieſer Anregung nachkommen. Die Verwaltung 
des Konſumvereins Wartau hat letztes Jahr einen Verſuch 
gemacht und damit den Dank der Genoſſenſchafter ge— 
erntet. Die einheimiſchen Weine ſind zum Teil etwas 
teurer als die Fremden, aber die Konſumenten bezahlen 
gerne entſprechend mehr dafür und freuen ſich, wenn ſie 
eine Stelle in der Nähe haben, bei welcher das eigene 
Produkt ſo zur Abgabe gelangt, wie gie Rebe es giebt. 

Allgemeines Intereſſe erweckten auch die Kaſſenkontroll— 
apparate der Kontrollapparatfabrik Zürich. Dieſe mechani— 
ſchen Rechenmaſchienen werden mit den Jahren auf keinem 
Ladentiſch mehr fehlen, denn jeder muß ſich überzeugen, 
daß es für die Kontrollierung der Baareinnahmen nichts 
beſſeres geben kann. 

Tie nächſte Konferenz ſoll im Frühjahr in Wallen— 
ſtadt abgehalten werden. S-T. 

Buchs. Die Jahresberichte des Verwaltungsrats des 
Konſumvereins in Buchs zeichnen ſich regelmäßig durch 
eine gewiſſe Originalität aus, von welcher Regel auch der 
ſoeben erſchienene Jahresbericht, umfaſſend den Zeitraum 
vom 1. Sept. 1900 bis 31. Aug. 1901, keine Ausnahme 
macht. Zunächſt werden in ausführlicher und verdankens— 
werter Weiſe die wichtigeren Ereigniſſe in unſerem Ver— 
bande beſprochen; auch unſer Verbandsorgan wird aner— 
kennend erwähnt. Wir freuen uns deſſen um ſo mehr, 
als der übrige Inhalt des Berichtes erkennen läßt, daß 
die Mitglieder des Vorſtands den „Schweiz. Konſum— 
Verein“ eifrig ſtudiert haben. Das bekannte Wort Leſ— 
ſings: „wir wollen weniger erhoben und fleißiger geleſen 
ſein,“ brauchen wir mit Bezug auf die Buchſer Genoſſen— 
ſchafter erfreulicherweiſe nicht zu eitieren. Es werden näm— 
lich nicht nur eine Anzahl „Leitſätze“ aus unſerem Organ 
reproduziert, ſondern auch Auszüge aus verſchiedenen Ar— 
tikeln mitgeteilt. Auf dieſe Weiſe erhalten alle Mitglieder 
des Vereins auch einen gewiſſen Einblick in die allgemeine 
genoſſenſchaftliche Bewegung und ihre Gedanken, was ſehr 
zu begrüßen iſt. Wir erlauben uns daher, dieſe Art der 
Berichterſtattung, wie ſie vom Verwaltungsrat in Buchs 
geübt wird, andern Vereinsvorſtänden als vorbildlich zu 
empfehlen. 

Aus dem Bericht über den Verein ſelbſt geht hervor, 
daß er im abgelaufenen Betriebsjahre einen Umſatz von 
Fr. 167,870 hatte, auf dem ſich ein Nettoüberſchuß von 
Fr. 18,627 ergab; von letzterem wurden Fr. 15,009 als 


10 oige Rückvergütung den Warenbezügern ausgezahlt, 
reſp. gutgeſchrieben. Fr. 1864 wurden dem Reſervefonds 
und Fr. 1000 dem Baufonds zugeteilt; der Reſervefonds 
iſt nun auf Fr. 38,036, der Baufonds auf Fr. 11,000 
angewachſen. Am Mobilien- und Immobilien-Konto wur- 
den Fr. 960 abgeſchrieben. Der ganze Rechnungsbericht 
macht den Eindruck, daß wir es mit einem gut fundierten 
Verein zu thun haben, der ſich der gewiſſenhaften Für— 
ſorge einer haushälteriſch wirtſchaftenden Behörde erfreut. 
Daß man in Buchs auch den genoſſenſchaftlichen Fort— 
ſchritt nicht zu kurz kommen laſſen will, beweist die That- 
ſache, daß gegenwärtig ein neues Gebäude für die Bäckerei 
im Bau begriffen iſt, das noch im Laufe dieſes Jahres 
bezogen werden ſoll. 

Wenn wir zum Schluß noch einen Wunſch äußern 
dürften, ſo wäre es der, der Verein möge bald den alten 
Adam der Aktiengeſellſchaft ausziehen und ſich dafür das 
ſchöne, ſtattliche Kleid einer Genoſſenſchaft anlegen. Er 
würde ſich dann ſicher nochmal ſo gut präſentieren wie jetzt! 

Töß. Der hieſige Arbeiterverein hatte im verfloſſenen 
Geſchäftsjahr, umfaſſend den Zeitraum vom 1. Juli 1900 
bis 30. Juni 1901 laut ſeinem kürzlich veröffentlichten Be- 
richt einen Umſatz von Fr. 357,065 gegen Fr. 380,340 im 
Vorjahre der ſich auf 11 Lokale verteilt. Als Urſache 
dieſes, wenn auch nur kleinen Rückganges wird im Bericht 
die gute Obſt- und Weinernte, die einen Ausfall nament— 
lich im Bierkonſum, zum Teil auch in der Bäckerei ver— 
urſachte, und ferner die allgemeine Kriſe, die ſich, wie 
überall, ſo auch in Töß ſtark fühlbar mache, angegeben. 
Die Mitgliederzahl des Vereins hat ſich um 30 vermehrt; 
es gehören ihm heute 708 Genoſſenſchafter an. Der Be— 
triebsüberſchuß betrug Fr. 36,925 und wurde wie folgt 
verteilt: an die Mitglieder Fr. 20,900 oder 7¼ / auf 
den Warenbezügen als Rückvergütung, Fr. 11,620 als 
Einlagen in den Unterſtützungs- und Reſervefonds und 
Fr. 3935 zu Abſchreibungen. In der Bilanz figurieren 
der Reſervefonds mit Fr. 37,428, der Unterſtützungsfonds 
mit Fr. 27,825. Die Immobilien ſtehen mit Fr. 92,000 
zu Buch. In der Generalverſammlung vom 17. März 
1901 wurde beſchloſſen, das Eintrittsgeld von Fr. 10 auf 
Fr. 5 herabzuſetzen, um auch ärmeren Arbeitern den Ein— 
tritt zu erleichtern. 

Anfrage betr. Kaffeeröſtapparat. Die Verwaltung 
unſeres Verbandsvereins in Wädensweil wünſcht darüber 
Auskunft, welcher mit der Hand betriebene Röſtapparat 
ſich am beſten bewährt hat und zur Anſchaffung empfiehlt. 
Die Verwaltungen der Konſumvereine, ſowie ſonſtige Leſer 
unſeres Blattes, die dieſe Frage zu beantworten in der 
Lage ſind, möchten wir höfl. gebeten haben, ihre Erfahr— 
ungen dem Einwohnerverein in Wädensweil mitzuteilen. 


Wi: Briefkaften der Redaktion. | 


Die „Neue Basler Zeitung“ reagiert jetzt nachträglich in 
ihrer Nummer vom 20. Nov. auf unſeren Artikel in Nr. 45, in dem 
wir den Nachweis leiſteten, daß ihre Redaktion mit vollem Be— 
wußtſein über uns eine verläumderiſche Unwahrheit in 
die Welt geſetzt habe. Ohne ihren Leſern mitzuteilen, daß wir 
dieſe ſchwere Anklage gegen ſie erhoben haben, ſucht ſie ſich mit 
einem großen Aufwand von Invektiven und Albernheiten aus der 
Klemme zu winden. Die Achtung und Rückſicht, die wir unſeren 
Leſern ſchuldig ſind, erlaubt uns nicht, in unſerem Blatt mit dem 
Redaktor der „N. B. Ztg.“ noch weiter zu diskutieren. Das iſt 
euch aus anderen Gründen gar nicht nötig. Hält der Redaktor 
der „N. B. Ztg.“ nämlich noch etwas auf ſeine Ehre, ſo wird er, 
wenn er ſich zu unrecht beſchuldigt fühlt, wohl den Weg finden, 
auf dem er Genugthuung erhalten kann. Beſchreitet er dieſen Weg 
nicht, ſo haben wir erſt recht nichts mehr mit ihm zu ſchaffen. Wir 
wiederholen nur, daß wir den Vorwurf in Nr. 45 ſolange aufrecht 
halten, bis ihn ein Basler Gericht als nicht zutreffend erklärt und 
uns dafür beſtraft hat. 
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Le Cooperateur suisse. 


Trois reformes. 

Beaucoup de sociétés coopératives ont été fondees à 
une époque oü l’experience n’avait pas encore enseigne 
quelles étaient les formes les plus propres à atteindre 
le but poursuivi. Depuis lors le mouvement a marché 
et les anciennes sociétés revisent peu à peu leurs sta- 
tuts pour les mettre d'accord avec les formes recon- 
nues les meilleures. Il est evident qu'en cas de revi- 
sion il est inutile de s’arreter en si beau chemin et 
qu'il faut faire du coup Zoutes les reformes possibles 
alin de n’avoir pas à revenir ä chaque instant sur les 
deeisions précédentes. Il est entr'autres trois réformes 
que nous voudrions voir introduire partout ol elles ne 
sont pas encore xéalisées. 

La premiere est la transformation des coopératives 
à forme de société anonyme (titre 26 du code des obli- 
gations) en cooperatives à forme d'assoeiation (titre 27). 

Nous savons bien que nombre de soeietes du pre- 
mier type sont animées du meilleur esprit cooperatif. 
Cependant il suffirait d'un changement dans le person- 
nel de leur comité pour les voir s’aiguiller sur la voie 
de la chasse au proſit. La transformation en association 
leur ferme cette voie. C'est un danger de moins; c'est 
une sécurité de plus. 

La seconde réforme consiste à restreindre la distri- 
bution des marchandises aux seuls membres. La oü la 
vente au public est insigniſiante, la transformation et 
sans conséquence; la oü cette vente est importante je 
ne crois pas que les sociétés perdent ä la supprimer. 
Le nombre de leurs membres s’accroitra comme plu- 
sieurs exemples mémorables le prouvent. L’annde ou 
le gouvernement saxon a interdit aux cooperatives de 
vendre au publie, le nombre des membres de ces der- 
nieres a subitement presque double. Dans tous les cas 
nos societes y gagneront une arme puissante contre 
leurs adversaires; on ne pourra plus leur reprocher de 
realiser un proſit, de faire oeuvre de simple detaillant 
et, par consequent de faire à ceux-ei une concurrence 
deloyale. 

Enfin la troisieme réforme consiste à introduire la 
vente strietement au comptant. Il n'est pas si difficile 
qu'on le eroit generalement de vainere les habitudes du 
public et de lui en imposer d'autres. surtout lorsqu'en 
definitve il y trouve son proſit. Il suffit d'un peu 
d’energie, d’un peu de deeision et d’un peu d’esprit 
d’initiative. D'ailleurs les avantages de ce mode de 
payement, pour le vendeur et pour l'acheteur sont trop 
evidents pour qu'il vaille la peine d’insister sur ce point. 


Enfin! 


Des notes de presse nous informent que le Conseil 
Federal aurait pris une décision au sujet de son fameux 
arrete du 12 février dernier. 

Les «Basler Nachrichten» toujours à laffüt de ce 
qui peut nuire aux cooperatives annoncent que le Con- 
seil Federal interdit à ses fonctionnaires de prendre 
part & l’administration des grandes coop6ratives. Une 
partie de la presse de la Suisse allemande a accueilli cette 
nouvelle avec stupéfaction, se demandant ol commence 
la grande cooperative et en quoi elle peut bien differer 
en prineipe de la petite. 

Le «Bund» dont les attaches officielles sont con- 
nues, donne la m&me nouvelle sous une forme beau- 
coup plus vraisemblable. Il annonce que le 9 novembre, 
le Conseil Federal interpretant sa deeision du 12 fev- 


rier, déclare la position d'un fonctionnaire fédéral in- 
compatible avee celle de membre du conseil d’admini- 
stration d'une coopérative de consommation, lorsque 
cette derniere poursuit un but de luere. Le Conseil 
Federal deeidera de ce caractere dans chaque cas par- 
tieulier. 

Nous serions ravis, si cette nouvelle se confirme. 
car le but de notre agitation contre l’arr&te du 12 fev- 
rier serait entierement atteint. 

Nous avons demandé au Conseil Federal d’examiner 
A nouveau son arröte. C'est ce qu'il a fait. Il revient 
sur son arrete en ne l’appliquant plus à toutes les coo— 
peratives sans distinction, mais seulement ä certaines 
d'entre-elles. II reconnait enfin — et c'est la le point 
important — qu'il y a des cooperatives qui ne pour- 
suivent pas um but de lucre. 

Inutile d’ajouter que lorsqu'une coopèrative recherche 
le profit, elle n'a plus droit à ce titre; elle n'est plus 
qu'une simple entreprise privée de commerce qui n'a 
rien à faire avec nous. 


La réponse, s’il vous plait? 

Mise au pied du mur par nos sommations, la So- 
ciété des Arts et Métiers a gravement annoncé urbi et 
orbi qu'elle avait dedaigne de repondre à nos arguments 
à cause du ton de ceux-ci, mais quelle allait le faire 
prochainement. 

On comprend l’embarras de ces messieurs. IIS 
avaient cru Sen tirer en gardant le silence. Ils espé— 
raient qu'on les oublirait eux, leurs insinuations et 
leurs fausses allégations. Mais voila que nous avons 
le mauvais goüt d'insister et de réclamer la réponse. 
Ils nous la promettent maintenant, bien a contre-coeur. 
Nous ne negligerons aucune occasion de la réclamer, 
car personne n'est plus curieux de son contenu que 
nous. Nous nous demandons avec quoi ils vont en 
remplir le vide propable. 


Notre mouvement en Suisse. 

La conference du 6"® arrondissement à Turgi compre- 
nait trente delegues environ. M. Beriger representant 
de l’Union, y a donné des renseignements sur le syndi- 
cat des fabricants de pätes alimentaires, après lesquelles 
l’assemblee a approuvé les mesures prises par la direc- 
tion de l’Union. Beaucoup de commandes accompagnées 
de quelques recommandations, tel fut le bagage de M. 
Beriger pour son retour à Bale. 

A Bienne le prix du lait est l’objet d'un conflit entre 
producteurs et consommateurs. La cooperative de cette 
ville a pris en mains le parti des consommateurs et 
s’efforce de leur fournir cette denree à ancien prix. 

Porrentruy projette une nouvelle cooperative nous 
dit la «Solidarite horlogere>. C'est le syndieat des ouv- 
riers horlogers qui est le promoteur de cette création. 
La cooperative existante est une societe par actions. 
N’aurait-il pas été possible de la transformer et d'en 
faire une coop6rative veritable satisfaisant tous les be- 
soins ? 

Schaffhouse va fonder une pharmacie cooperative. 
La lutte entre les pharmaciens et les societes de se- 
cours mutuels, au sujet du prix des medicaments, s'est 
terminde par cette création. Une petition des pharma- 
ciens au gouvernement le priant d’interdire l’ouverture 
des nouvelles offieines a été repoussée. Nous esperons 
pouvoir consacrer prochainement un article à cette forme 
de la coopération. 
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Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales 


mitgeteilt von der Gentralstelle — communiquees par le Bureau central. 


Börsen-Course BASEL. den 22. Nov. 1901. Cours de Bourse 
Paris Hävre Anvers Hamburg | New-York Chicago Tendenz 
disp. En disp. disp. | livr. | disp. | neue disp. | livr. | disp. | livr. tendance 
i 7 52 in Dollars 
* „5: | 
Roh-Zucker — Sucre brut 22 / 24 7. 42 n — 2 behauptet — tenue 
al. [65 6.35 
Cafes, Santos good average — — 75 34% 37 — 6. 35 6 En Me — ruhiger — plus calme 
Schweinefett — Saindouw. . | — | — — 8.82 9.— 8.55 8 75 fest — ferme 
Petroleum — Pétrole — — 6. 95 (u 7. 66 — — — unverändert — sans 
dp. 2 50 7. 05 | changement 
Mehl — Farine . 27.05 28. 75 — — — — — — |, : 
8 | 717) est — ferme 
Weizen — Froment 21.25 = 80 71/ͤ — 79% | 80¼ | 71%/s || 


Original-Notierungen 


disponibel 


Zucker — Sucres: Frankenthal 25½ 


Lieferung — a livrer 
neue — nouvelle camp. 


25½—26.— 


Cours de premiere main 


Bemerkungen 
Observations 


Conditionen 


E e e ee 23¼ 23½¼—233¼ 
B. R e 23.— 23—23¼ Brodbasis 2 b 
5 533 . 242 ester, namentlich ur 
D se Di 23¼ 22 280. Fabrikkonditionen N 
andere österr. Marken 23. — 23—23ꝙ¼ base de pains plus ferme, surtout pour 
17 1 15 ag i Yet 
SS r 26 I 26¼—26½½ Bondi ons dest ee les mois d’ete 
bebandy.ı + «icon.» 26 ½½ 26½—26 / 
Sommier 25 ½ 26—26½ 
o 25 ¼ 25 ¼ 
Oele — Huiles: Sesame surfine extra . 78. — Basis surfine extra, ab Marseille | fester — plus ferme 
Petrol: Amerik. . disp. 16. 65 Cisternen franco Basel | 
Russisches Nobel 15. 50 Cisternen franco Buchs unverändert — sans 
| variations 
Gries — Semoule: Marseille 23 Basis SSSE ab Marseille 
n Schweinefett — Saindoux: Wilcox 111. — wieder steigend — de 
Reine Marken — Marques pures . 110—112 | franco Auen nouveau en hausse 
Kaffee Cafés: Santos fein grün —fin vert 49—52 ab Hävre Harn 
Santos grün erlesen — vert trie 50—55 ab Antwerpen. unthätig — lourde 


Zucker. Während dem Angebot in Rohzucker infolge 
starker Zufuhren in den letzten Tagen die Nachfrage nicht mehr ganz 
genügte, war raffinierter Zucker lebhaft begehrt und haben die Raf. 
finieren ihre Preise durchwegs erhöht. Für französische Zucker be- 
trägt der Aufschlag zum Teil bis Fr. 1.— per 100 Kg. im Vergleich 
zur Vorwoche und werden allgemein namentlich die Sommermonate 
höher gehalten, was als Beweis angesehen werden darf, dass man 
wieder mehr Vertrauen in die Zukunft des Artikels hat. 

Die Witterung ist für die Verarbeitung sowohl als auch die 
Haltbarkeit der Zuckerrüben verhältnismässig günstig gewesen, was 
bereits in einer Erhöhung der Ausbeutezahlen per Oktober zum Aus- 
druck kam. Die Schätzungen der Ernten in Deutschland und Oester- 
reich wurden vorläufig um je 50,000 Tons erhöht. Nach Licht 
vergleichen sich die sichtbaren Vorräte und schwimmenden Ladungen 
nach den bis heute bekannten Angaben mit den beiden letzten Jah- 
ren, wie folgt: 

1901 1900 1899 


Deutschland 1. Nov. 572,951 432,531 396,851 Tons 


Hamburg 13. Nov. 75,830 43,900 99,300 „ 
Oesterreich 1. Nov. *320,000 280,000 205.000 „ 
Frankreich 1. Nov. 280.000 260,883 345,027 „ 
Holland 1. Nov. 30.366 16,982 11.034 „ 
Belgien 1. Nov. 38,916 10,068 25,981 „ 
England 10. Nov. 79,200 42,047 39,245 „ 
Schwimmend n. Europa 12. Nov. 9.834 30.056 29,487 „ 
Zusammen in Europa 1.407, 100 1,116,467 1.151.925 Tons 
V. St. v. Nordamerika 12. Nov. 174,000 53.092 196,808 „ 
Cuba, 6 Haupthäfen 8. Nov. 45,720 2,450 13,200 „ 
Schwimmend n. N.-Amer.12.N. 17.072 39,187 42,438 „ 
Zusammen in N.-Amerika 236,792 94.729 252.446 Tons 
Ueberhaupt 1,643,892 1,211,196 1.404.371 Tons 


Vorläufige Zahl. 

Kaffee. Dieser Artikel hat auf einen neuen erheblichen 
Aufschlag zu Ende der letzten Wochen in den letzten Tagen wieder 
eine Abschwächung erfahren, indem endlich aus der Provinz S. Paulo 
die längst ersehnten Regengüsse gemeldet wurden. Wenn auch die 
Wirkung des Regens auf die verfehlte Blüte der Kaffeebäume wenig 


Einfluss mehr hat, so erwartet man davon eine bedeutende Nach- 
blüte und damit auch eine entsprechende Erhöhung der bisher auf 
nur ca. 7 Millionen Sack gewerteten Brasilernte. Weil anderseits 
sich ganz widersprechende Nachrichten über die vorerwähnte Ver- 
besserung der Ernteaussichten einliefen, so herrschte im Kaffeemarkt 
vielfach eine Haltlosigkeit und ein Wirrwarr, dass es vorerst einer 
ruhigen Abklärung bedarf, um sich ein auch nur einigermassen zu- 
verlässiges Urteil über die weitere Gestaltung des Artikels bilden 
zu können. Vorherrschend ist die Ansicht, dass die Kaffeebäume 
in Brasilien infolge der anhaltenden Dürre stark gelitten haben und 
sich dieser Umstand nicht nur im Resultat der nächsten Ernte, son- 
dern wohl auf mehrere Jahre hinaus fühlbar machen wird. 

Der in unserem letzten Bericht gemeldete Aufschlag von Fr. 
3—5 pr. 100 Kg. ist im Verlaufe der letzten Woche fast vollständig 
wieder verloren gegangen, doch schliesst die Woche mit steigender 
Tendenz. 

*** Die Schmalz-Preise haben entgegen den übereinstim- 
menden Prophezeiungen unerwartet wieder eine Steigerung erfahren, 
die hauptsächlich auf die wesentlich höhern Maispreise zurückzu- 
führen ist. Anderseits ist der Absatz nicht allein nach Europa, son- 
dern auch nach Brasilien und den westindischen Inseln infolge der 
doch schon erheblichen Preisermässigung derart gross gewesen, dass 
die an den Verschiffungsplätzen aufgestappelten Vorräte nicht voll- 
auf genügten und neue Zufuhren schlanke Aufnahme fanden. So 
konnte denn trotz den gewaltigen Schweinezufuhren, welche in der 
ersten Novemberhälfte 1,011,000 Stück umfassten, gegen 810,000 im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres bei bedeutend grösserem Durch- 
schnittsgewicht der Schweine entgegen allen Berechnungen der Sta- 
tistik der erwartet weitere Abschlag im Gegenteil umschlagen. 
Uebrigens ist man bei diesem Artikel längst an Ueberraschungen 
gewöhnt und kann dessen Lage schwerlich mehr nach der Statistik 
beurteilt werden. 

Weizen, Mais und Hafer sind anhaltend sehr fest und haben 
wir auch in der zu Ende gehenden Woche wieder höhere Preise 
gehabt. Petroleum ist trotz des gegenwärtig grossen Bedarfs ruhig 
bei stabilen Preisen. 

Wir verweisen noch auf unsere nächfter 
Tage erscheinende neue Preisliste. 


Der Verband ſchweizer. Konfumvereine 
ſucht mit W ı baldigem Einritt einen 


Verbandsvertreter, BE 


der die Verbandsvereine der Oſt- und Centralſchweiz regelmäßig zu 
beſuchen und den Kreiskonferenzen beizuwohnen hätte. 

Ausweis über kaufmänniſche Kenntniſſe und genoſſenſchaftliche 
Bethätigung erforderlich. 3600-4000 und 
Vertrauensſpeſen. Anmeldungen ſind zu richten an die 
Direktion des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Nov. 1901. 


Anfangsgehalt Fr. 


Baſel, 


Die beſtbekannte Bezugsquelle für 


oe Biscuits 660 


iſt unbeſtritten die 


Anglo-$wiss Biseuit Go. in Winterthur 


Englisch Biscuits jeder Art, 
Alle Sorten Waffeln, 
e Conditorei Biscuits. 
Größte Auswahl bei vorteilhafteſten Preiſen. 12 
Stets Neuheiten. 
Nan verlange Preiscourant und Muſter. "Su 


AUS DER FABRIK von 5% 
5 855 Sek 


M NUR ORIGINALMARKEN MUR ERSTEQUALITÄTEN 1} 
EHRENM. BERN 1857. DIPL. ZÜRICH 1883 
GOLDENE MEDAILLE GENF 18. 


KOPFCIGARRENC IS 
> On REICHER PAYSWAHL — 


RAUCHTABAKE 


OFFEN UND IN PAKETEN 


SPEZIALMARKE : NATIONAL KANASTER 


Romataur-Rüſe, 


Limburger und Double-Gröme 


in prima feinften Qualitäten liefert in jedem Quantum zu aner- 
kannt billigen Preiſen franko Fracht und Zoll 


Wilh. 1 Schmidt, 
Alm a. Donau. 
Bezug direkt oder zu Griginalpreiſen durch den u 
ſchweiz. Konſumvereine. 116 


C. Permer & Comp. 


Weinhandlung und Weingüterbesitzer 
ROVERETÜO. 
Lieferung en gros (von 5000 Ko. aufwärts) von 
garantiert &chten Zyroler Weinen. 


Muster werden auf Verlangen gratis und franko zugesandt. [39 


Wochen. Bericht 


Großeinkauſsgeſellſchaft' N Deutſcher Konſumvereine 
mit beſchränkter Haftung 
zu 


Hamburg. 

Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konjum- 
vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach- 
blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchafts bewegung. 

Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um⸗ 
fange von 20 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz! 
leinſchließlich Zuſendung unter Kreuzband) jährlich 6 Mark, 
halbjährlich 3 Mark. 

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
in Hamburg (Freihafen), Pickhuben 5. [19 


Papierwarenfabrik & Buchdruckerei 


J. STEFFEN SÖHNE 


„ WOLHUSEN (Kt. Luzern) 
Fabrikation von Papiersäcken 


in allen Faconen, wie gewöhnliche flache Säcke, 
Bodenſäcke und Säcke mit Verſchlußklappe. 

Alles Handarbeit. 
In grau, Java, weiß und roſa Papieren. 

5 7 3 * 7 3 * 

Papier: & Gummikragen I’ 

zu Fabrikpreiſen. 

Einwickelpapiere 

in grau, weiß, Celluloſe und Pergament. 


Kreuz 


49 
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Mir empfehlen den Tit. 


Lenzburger 


Unſere s 


zereinen unſere anerkannt beſten 


in Eimern von 25, 10 und 5 Kilo 
in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 
in grauen Steinguttöpfen von 1½ 
Dank unjeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, das Beerenobſt in 
ganz reifem een zu ernten und friſch zu verarbeiten. 
Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht 
und bilden ein geſundes wohlſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann. 


Konſervenfabrik Lenzburg vorm. Henckell & Roth. 


Confitüren 


Kilo Inhalt. 


* 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Nheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 
Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Gejchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Bonbons= und a Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Conſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth, 
Confituren, Fruchtſyrupe, Petits Pois, Haricots verts, Tomates, 
Cornichons, Compotes und feine Fleiſcheonſerven. 
Bekannte beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Confitures, 
Gelées, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Thomi & Meiſter, 
Cichorien-, Kaffee-Eſſenz- und Senf⸗Fabrik, 
Langenthal. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrik chem. techn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genöſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Eigarrenfabrik. 

Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 


Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 
Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 
für Konſumvereine. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine- 
Wichje; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 
wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 

Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Saxon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 

Hediger & Cie., Cigarrenfabrik, Neinach (Uargau). 
pezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte Marke 
„Flora“ von vorzüglicher Qualität. 
Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 


Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. 
Spezialitäten: Ne zum Würzen, > 
Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, Gluten⸗Kakao. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


an 


Adreſſenkafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine in Vaſel. 
Lieferung ſämtlicher Kolonſalwaren, ſowie aller einheimiſcher Fabrikate zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller Kontrakte mit den 
Webensbenib ten Fabriken. — Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. — Gewiſſenhafteſte Bedienung. 
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Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in outs: Berühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Fagon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 

ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 
Vautier Freres & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 


Seifenfabrik von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margarethen 
Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 

F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Zürich 1. 
Spezialität: 
Dampfkeſſel, Speiſeapparxate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
Basler Wichſefabrik Jof. Böhm, vorm. M. Moos-Grellinger, Vaſel 
chem.-techn. Laboratorium. 

Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade, Tinten. 

Emil Manger, Baſel, 

Margarine», Koch- und Speiſefett⸗Fabrik. 

Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Anton Grießer, Rollladenfabrit in Aadorf (Thurgau). 
Rollladen in Stahlblech und Holz, 
ſowie Zugjalouſien. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, 
Cannſtatter Dampf-Backofen-Fabrik. 

Spezialität: Einrichtung kompleter Bäckereien. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 

A. Rebſamen & Co., Nichtersweil, 
gegründet 1850. 

Spezialität in feinen Eierteigwaren und Paniermehl. 
Bühler & Zimmermann, Lotzwyl. 
Cichorienkaffee, Zuckereſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 
in beſter Qualität. 


— 


Gewürzmühle. Kaffeeröſterei. 

Die Genoſſenſchafts-Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 
J. Marti⸗Sulzer, Frick. 
Cichorien, Geſundheitskaffee, Kaffee-Eſſenz, Feigen- und Eichelkaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 
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